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roirb, ®aß beibeS etrt großer ©erohm ift, ber mit bet
Sett immer meßr roädjft, roirb ftch jeber roohl oon felbft
fagen. 3a, ein einzelner ©aß îann fdjan in bie ipra;riS
umgefeßt, baS ©elb für ein jahrelanges Abonnement
einbringen.

®ann firtbett mir faufmänntfdje Abßanbltmgen, bie

^Belehrungen unb Anregungen geben. Unb manchem tut
eine laufmännifcße AuSbilbung, beten Stoßen fd^ort fo
oft bargelegt roorben ift, recht bitter not. ®a îann eine

oftmalige Sßieber'holung ber ©cmaßnungen meßt S fcßaben ;

auch ber, für ben olefleicßt nenn 3«ßntet eines ArtiïelS
nicht in 93etrad)t îommen, îann im übrigen Sehntet einen
fehr mertootlen SBlnî frnben,

©te ©rläuterungen oolfSroirtfchafiltcßer fragen, bie
über ba§ Sufartimenarbeiten oon Arbeitgebern nnb Ar=
beitnehmern, über bie Stoßlicßteit oon Organifationen,
über ooIfSroirtfchaftlicße ©inricßtungen manner Art mte
über oieleS anbete mehr ßanbetn, ïônnen nlemanb fcßaben,
aber jebem, auch menn er fi<h noch fo erhaben bûnît,
oiel nüßen. ©elbfi baS Sefen oon Vereinsberichten ift
nicht ohne Qntereffe.

Stießt mtnber nüßen bie Vefprecßungen über bie in
Vetradjt îommenben ©efeße unb über richterliche @nt*
fcßetbungen. Sie fcßärfen unferen VlicE für baS gefeß»
ließe Stecht, fcßütjen unS oor Übertretungen unb oer=
fehlten fßrojeffen unb ermutigen uns zu erfolgreichen
klagen. SBie manche unnötigen ißrozeßföften ïonnten
burcß eine beffere SBürbigung ber gacßzeitfcßriften oer»
mieben roerben!

®ann finben mir Angaben über fßatente unb @e»

braucßSmufter, bie bem, ber ftcb mit ©rfinben befaßt,
manchesmal fehr btenlicß ftnb. Sie beroahrt ihn baoor,
etroaS nacßzuerftnben, ober feine eigenen Stechte ju
fcßÜßen. • i,

®te föanbelSnachriChten, in benen über Steugrün»
bungen, über Anbetungen be§ Inhabers unb über mehr
ober minber unfanfteS ©ingeßen non ©efcßaften berichtet
roirb, btenen hauptfächlich ben Steferanten, beneu SSlnîe
gegeben metben, reo neue ©efcßäftSoerbinbungen ange»
Jnüpft roerben fönnen, unb bie bei Übertragungen ohne
fßaffioen an ein rechtzeitiges ©Intretben ihrer gorbe»
rnngen, ehe eS ju fpät ift, unb bei Konfurfen an eine
Zeitige Anmelbung ihrer Anfprücße mahnen, ©cßlleßHch
finben mir noch einen SBriefîaften, in bem jeber Sefet
fid) Stat in befonberen fallen, feien fie fachlicher, ge>

mexblicher ober îaufmânnifcher Art, holen îann. ®aS
Sefen biefer VriefîafteroAntroorten îann aber auch jebem
anbeten nützen.

®le Snferate aber ftnb nach oteler Anficht nur bazu
ba, nicht ober ßöcßfienS in befonberen fällen gelefen zu
roerben. ®aS ift eine ganz toige Anficht. ®aS regel»
mäßige ©tubium beS gnferatenteits macht .uns recht oft
auf Steuerungen, auf günftige Angebote ufro. aufmerîfam
unb fcßärft unferem ©ebäcßtniffe auch bie SBezugSqueßen
unferer Vraneße ein.

®ie gacßzeitfcßriften geben uns alfo Sßiffen in man»
ntgfacßer gorm, baS unS mittelbaren ober unmittelbaren
Stoßen bringt als ßunbert», ja taufenbfacßen ©tfaß beS

Abonnementsbetrages. Sßiffen ift Sita ißt!
Stun gut zweite« grage : SBeiche Arten oon gacßzett.

fchriften gibt eS? ®ie Angehörigen einer Vtancße zer»

fallen me'ift in bret ©nippen : gabriïanten, fpättbler unb
£>anbroerîer. 3n manchen Branchen îommen aHerblngS
bie letzteren in SBegfaß. ©ine gacßzeitfcßrift roenbet fich
entroebsr an aße brei ©ruppen, ober fie oertritt nur
ober hauptfächüch ^en ©tanbpunît oon einer ober zwei
©ruppen.

SMcße gacßzeUfcßrift fotlen mir halten?
®te erfte grage entfcßeibet bie Art beS VetrlebeS.

SJtan roirb bie wählen, bie einem am metften bietet, bie

am beften bie eigenen Verßältniffe berüdfictjtcgt.
31&«

eS [cßabet 'Dennoch nichts, Artiîel p lefen, bie

©tanbpunfte einer anbeten ©ruppe aus gefcßrteben |w •

SBir lernen baburcß gerechter unb objeftioer urteil« '
unb eS tritt ein beffereS gegenfeitigeS Verfteßen ®"V,,

®ie zweite grage, ob eine ober mehrere S®ltf<ß«F '

roirb [ich bei oielen nach bem ©elbbeutel unb ber p«

richten, ©ine gut geleitete gacßzeUfcßrift ift unbebtttjj
nötig; fte îann, roenn fie reichhaltig unb »telfetttg P'
auch genügen, aber baS galten unb Sefen oon jwei un

mehreren gad^seiîfc^riften ift noch beffer. ^®le gachjeitf^riften ftnb in techntfcher fpinfW/;,,
ftetige ©rgänzung ber gachbüdher, inbem fie unS

roährenb auf bem Saufenben halten. -
Aber'eS ift nicht genug bamit getan, ba^ wir gacg'

zettf'chriften lefen, fonbern roir füllen fte auch
Über bie Sunft, eine gachjeitfchrift fo z" oerarbett«»'

ba| man tnögli^fi ausgiebigen Sluhen baoon hat, wwod
roir in ber bereits- angeführten roeiteren Abbatwlung
fprechen. '

35crraentaii91er 6ï|î|ïm ü Brilftts.
SBir mürben in tester Seit roteberholt bon gri)ff«t^

girmen ber ©ägeretbranche ber ©chioeig angefragt,
treffs SSerroertung beS „@ägmehl§" fpegietl §u
brifettö.

2Btr haben im 3al)te 1912 tiefe „©ägmehtüW^
timgSfragen" beS eingel)enbften behanbett, ftetjett ab^
nicht an, nochmals bie grage zu behanbeln, IjoffettD,

bah gut jetzigen Seit biefer Abhanblung mehr SBeac^tiuJö

gefchenït »oe'rbe, als im Sahre 1912;" bie grage ift "
SSirftichteit älut gemorben. SBir mieberI)oIen alfo W«»

folgt;
®a baS Verbrennen ber ©ägfpätte (©cigmeljtö) tn

lofem Suftcmöe ©chiuierigfeiten macht, unb befonö«e«

geiterungSanlagen erforbert, hat man gefndjt, biefelb«'

in fefie gorm 311 bringen, unb 3tuât gitnäcfjft mit §»1«

Pott SBinbemittetn unter greffe bei hohem ®ruc£.
®ie Perfchiebenen SBinbemittel : §ars, ®eer, Söaffe^

glaS ufro., tote fie 31t @teinlol)len= unb §ol3Îol)leW;
fotoie So£§6rifettS bienett, fönnen auch hier angetoenbej
roerben, both fdjeinen im allgemeinen Die Soften ber

SBrifettierimg 31t hoch 8" fein, um eine ausgebet)«^
Attroenbung beS Verfahrens 3U ermöglichen, ©ine |>anpt'
fache ber Vrifettierung ift immer ber größtmöglich"®
®rocfeitheitSgrab ber ©ägfpäne unb bie Anroenbitttg
3iemlich fräftig roirfertber ißreffen für bie mit bent

Vinbemittet aufS innigfte BemifdEjten ©ägfpäne.
Veim treffen Pott ©ägfpänen 31t VrifettS miß etn

Verfahren fog. Verfi^ung erjieten, inbem guerft et"®

geringe DAettge ©pane in Oerfchiebenett Schichten ^gepreßt roerben, bis bie für baS Vrifettieren erroünfcht®

®ic£e erreidjt ift.
®ie Vereinigung ter ©ägfpätte gefchteßt l)ier bkk

gegenfettiges ®urä)bringen (®urclj= be3ro. gneinanber*
preffen) berfelben, unb auch bie untere Sage einet neue«

©cïjicht bon ©ägfpänen bringt bei ber nächften ißreffuni}
hinreicßenb in bie bereits gepreßte Schießt ein, um o«'

Transport unb Vertoenbung burcßauS fiäjeren SufamttteU'
ßang gn bieten, mit bem'Vorsug, baß burdß bie

Socferung ber Schießten herbeigeführt roirb itnb bt«

SUaffe feßneßer in Vrattb gerät.
®er gleicße llmftanb foß auch tuertboß fein, tb«uu

bie Vrifetis ber troefetten ®eftifiation unterroorfen toerbem

toeil batttt bie Verflüchtigung unb Vergafung ber ®eftk
lationS » ißrobufte ebenfaßS biel fchnefier unb ßtetcr
mäßiger buret) bie gattge SJÎaffe ber VrifettS ßinbutey
eintritt, als bei ben bisher gebräuchlichen ißrobuften-
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wird. Daß beides ein großer Gewinn ist, der mit der
Zeit immer mehr wächst, wird sich jeder wohl von selbst

sagen. Ja, ein einzelner Satz kann schon in die Praxis
umgesetzt, das Geld sür ein jahrelanges Abonnement
einbringen.

Dann finden wir kaufmännische Abhandlungen, die

Belehrungen und Anregungen geben. Und manchem tut
eine kaufmännische Ausbildung, deren Nutzen schon so

oft dargelegt worden ist, recht bitter not. Da kann eine

oftmalige Wiederholung der Ermahnungen nichts schaden;
auch der, sür den vielleicht neun Zehntel eines Artikels
nicht in Betracht kommen, kann im übrigen Zehntel einen
sehr wertvollen Wink finden.

Die Erläuterungen volkswirtschaftlicher Fragen, die
über das Zusammenarbeiten von Arbeitgebern und Ar-
beitnehmern, über die Nützlichkeit von Organisationen,
über volkswirtschaftliche Einrichtungen mancher Art wie
über vieles andere mehr handeln, können niemand schaden,
aber jedem, auch wenn er sich noch so erhaben dünkt,
viel nützen. Selbst das Lesen von Vereinsberichten ist
nicht ohne Interesse.

Nicht minder nützen die Besprechungen über die in
Betracht kommenden Gesetze und über richterliche Ent-
scheidungen. Sie schärfen unseren Blick für das gesetz-

liche Recht, schützen uns vor Übertretungen und ver-
fehlten Prozessen und ermutigen uns zu erfolgreichen
Klagen. Wie manche unnötigen Prozeßkosten könnten
durch eine bessere Würdigung der Fachzeitschriften ver-
mieden werden!

Dann finden wir Angaben über Patente und Ge-
brauchsmuster, die dem, der sich mit Erfinden befaßt,
manchesmal sehr dienlich sind. Sie bewahrt ihn davor,
etwas nachzuerfinden, oder seine eigenen Rechte zu
schützen. ^

Die Handelsnachrichten, in denen über Neugrün-
düngen, über Änderungen des Inhabers und über mehr
oder minder unsanftes Eingehen von Geschäften berichtet
wird, dienen hauptsächlich den Lieferanten, denen Winke
gegeben werden, wo neue Geschäftsverbindungen ange-
knüpft werden können, und die bei Übertragungen ohne
Passiven an ein rechtzeitiges Eintreiben ihrer Förde-
rungen, ehe es zu spät ist, und bei Konkursen an eine
zeitige Anmeldung ihrer Ansprüche mahnen. Schließlich
finden wir noch einen Briefkasten, in dem jeder Leser
sich Rat in besonderen Fällen, seien fie fachlicher, ge-

merklicher oder kaufmännischer Art. holen kann. Das
Lesen dieser Briefkasten-Antworten kann aber auch jedem
anderen nützen.

Die Inserate aber find nach vieler Ansicht nur dazu
da, nicht oder höchstens in besonderen Fällen gelesen zu
werden. Das ist eine ganz irrige Ansicht. Das regel-
mäßige Studium des Inseratenteils macht uns recht oft
auf Neuerungen, auf günstige Angebote usw. aufmerksam
und schärft unserem Gedächtnisse auch die Bezugsquellen
unserer Branche ein.

Die Fachzeitschriften geben uns also Wissen in man-
nigfacher Form, das uns mittelbaren oder unmittelbaren
Nutzen bringt als hundert-, ja tausendfachen Ersatz des
Abonnementsbetrages. Wissen ist Macht!

Nun zur zweiten Frage: Welche Arten von Fachzeit-
schriften gibt es? Die Angehörigen einer Branche zer-
fallen meist in drei Gruppen: Fabrikanten, Händler und
Handwerker. In manchen Branchen kommen allerdings
die letzteren in Wegfall. Eine Fachzeitschrift wendet sich

entweder an alle drei Gruppen, oder sie vertritt nur
oder hauptsächlich, den Standpunkt von einer oder zwei
Gruppen.

Welche Fachzeitschrift sollen wir halten?
Die erste Frage entscheidet die Art des Betriebes.

Man wird die wählen, die einem am meisten bietet, die
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am besten die eigenen Verhältnisse berücksichtigt.
Abe

es schadet dennoch nichts, Artikel zu lesen, die vo

Standpunkte einer anderen Gruppe aus geschrieben st« -

Wir lernen dadurch gerechter und objektiver urteile,
und es tritt ein besseres gegenseitiges Verstehen ein.

Die zweite Frage, ob eine oder mehrere Zeitschufte -

wird sich bei vielen nach dem Geldbeutel und der M
richten. Eine gut geleitete Fachzeitschrift ist unbedtng

nötig; sie kann, wenn sie reichhaltig und vielseitig w-

auch genügen, aber das Halten und Lesen von zwei u«

mehreren Fachzeitschriften ist noch besser. ^Die Fachzeitschriften sind in technischer Hinsicht ein

stetige Ergänzung der Fachbücher, indem sie uns M
während auf dem Laufenden halten.

Aber es ist nicht genug damit getan, daß wir Fach'

zeitschriften lesen, sondern wir sollen sie auch richtig le>en.

Über die Kunst, eine Fachzeitschrift so zu veraroettew

daß man möglichst ausgiebigen Nutzen davon hat, werde

wir in der bereits- angeführten weiteren Abhandlung
sprechen.

^

Mweàq der TWii« M Briketts.

Wir wurden in letzter Zeit wiederholt von größere»

Firmen der Sägereibranche der Schweiz angefragt, ve-

treffs Verwertung des „Sägmehls" speziell zu H^î
briketts. -

Wir haben im Jahre 1912 diese „Sägmehlveriver-
tungsfragen" des eingehendsten behandelt, stehen ave

nicht an,' nochmals die Frage zu behandeln, hoffend,

daß zur jetzigen Zeit dieser Abhandlung mehr Beachtung

geschenkt werde, als im Jahre 1912;' die Frage ist

Wirklichkeit akut geworden. Wir wiederholen also was

folgt:
Da das Verbrennen der Sägspäne (Sägmehls) >n

losem Zustande Schwierigkeiten macht, und besondere

Fenerungsanlagen erfordert, hat man gesucht, dieselbe'

in feste Form zu bringen, und zwar zunächst mit Haft
von Bindemitteln unter Presse bei hohem Druck.

Die verschiedenen Bindemittel: Harz, Teer, Wasser

glas usw., wie sie zu Steinkohlen- und Holzkohlew,
sowie Koksbriketts dienen, können auch hier angewendet

werden, doch scheinen im allgemeinen die Kosten der

Brikettierung zu hoch zu sein, um eine ausgedehnte

Anwendung des Verfahrens zu ermöglichen. Eine
sache der Brikettierung ist immer der größtmöglichfw
Trockenheitsgrad der Sägspäne und die Anwendung
ziemlich kräftig wirkender Pressen für die mit dein

Bindemittel aufs innigste bemischten Sägspäne.
Beim Pressen von Sägspänen zu Briketts will ein

Versahren sog. Verfilzung erzielen, indem zuerst eine

geringe Menge Späne in verschiedenen Schichten ei»-

gepreßt werden, bis die für das Brikettieren erwünscht
Dicke erreicht ist.

Die Vereinigung der Sägspäne geschieht hier dnrcy

gegenseitiges Durchdringen (Durch- bezw. Ineinander-
pressen) derselben, und auch die untere Lage einer neue»

Schicht von Sägspänen dringt bei der nächsten Pressunh
hinreichend in die bereits gepreßte Schicht ein, um
Transport und Verwendung durchaus sicheren Zusammen^
hang zu bieten, mit dem Vorzug, daß durch die

Lockerung der Schichten herbeigeführt wird und die

Masse schneller in Brand gerät.
Der gleiche Umstand soll auch wertvoll sein, wen»

die Briketts der trockenen Destillation unterworfen werden,
weil dann die Verflüchtigung und Vergasung der Destw

lations-Produkte ebenfalls viel schneller und gl^î
mäßiger durch die ganze Masse der Briketts hindurch

eintritt, als bei den bisher gebräuchlichen Produkten.
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Verband Ssfiweiz. Dachpappen-Fabrikanten E, S.

Verkaufs- und Beratungssteile: ZQRiCH Peterhof :: Bahnhofstrasse 30

•niasuaix Tetegramme: OACHPAPPVERBANE» ZÜRICH - Telephon-Nummer 3S36 mmmmanaw

3 S SB 3027

lilllillillllli^ Lieferung van: f : f ; 7, ,k
Äsplaüilaolpappefi, Holzzenont, Klebemassen, Filzkarton

rïin
Unter ben neueren VerfcitjrungSroeifen gur ÇerfteÏÏitng

„iL®Ufctts tft jene mit ben Ablaugen ber ©utfigit?
^[f'Sßbrifation herborguljeben.

Fnfr Pfanne, ebetijo and) §otgfuhtenftein unb ipotg»
J, "tiaub, werben mit ber eingebidten Slbtange mit»

in m ^mafdjine innig öermengt unb burdj fßreffett
,<Htfettmafd)inen brauchbare BrifettS erhielt. Sie

tJ^Ueri ißrobufte h«öen ein feljr gutes 9IuSfel)en, fiitb
Rattert gufammen unb werben audj nicht feucht,
man glauben füllte, uadjbem bie Srodenfubftang

^ ^uge boä) giemlich hhgroffopifd) ift.
einem Verfahren werben ^olgabfätle über ger»

etttertes .fjotg bis gut Vernichtung ber ©taftigität mit
^timpf betjanbelt unb bie erhaltenen ißrehfiüde gur
fpjuüation perwenbet, wöbet eine angebtid) feljr fefte
• wl)(e refultiert. Söieber ein anbereS Verfahren ftetlt
i 2 Seiten gwtgflein unb 1 Seit Seer her,
i" m „ ^ ^aS ©emifd) mit §anb= ober SRafdjitienpreffen
S Blöde ober 3ieget formt îtnb ba§ SRateriat fobann
,!L fleeigneten Seftiltiergefäheu befiiltiert. Sie nic|t gaS»

I^migen SeftiftationSprobufte fchetben fid) in wäfferige
'm ölige unb luerben auf medjanifchem SBege getrennt.
er in ben SeftittationSgefähen perbteibenbe Vüdftanb

' migebtich reine ßoljte.
„ Brifett* treffen fommen in ben perfchiebenartigften

mtftritftionen §ur Slnwenbuttg. S"m Beifptel ift ber

^ftbebarf fotdjer treffen mit Srodengpttnber 16 PS.
je Seiftung ber tßreffe beträgt in einer ©tunbe 1440

^tud BrifettS, Pon 14 cm Sänge, 77« cm Vreite unb

7 cm ©tärfe. SaS Gewicht eines SSriCettS aus §art=
^Mägefpänen beträgt 0,80 kg, aus 2öei^)£)0tgfägefpätten

' kg, aus §obet'fpänen 0,20 kg.
'

Sie ^reffen erforbern gut Bebtenung einen SOfann
"c einen jungen. Ser ißreis fotdjer treffen beträgt

Sr. 7000.— unb weiter finb für ben Sroden»
Pparat, ^Rohrleitungen, SranSmiffionen, iRiemen, ÜRon»
3e nfw. noch girfa Sr. 6000 bis 7000 erforbertid).

©otdje ©ägmetjt» BrifettS» ^reffen, fowofjt für £anb»

im» 7^fchinenbetrieb, tiefern in ber ©djweij, fo biet
® öefannt ift, bie Siemen:

®tefdjinenfabrif ©ebrüber Vüt)(er itt Ufcwit unb

ÏÏP ^®fU)inenfabrif Sourüoifier & Sîoh in Viet.
an"v *^"be fid) für alle nod) weiter nötige ütuSfunft

c'efe fdjweigerifchett Siemen,

petroleumbeilette mit £ä<jf$>änett.

pk §örj wirb in petroleum unter fräftigem Umrühren

tuäft
®eX)üttetn getöft. Unter ungefähr 40 SRinuten

yeenb bem fortgefefjten Umrühren ober @d)üttc(u

wirb_ fauftifche ©oba ober ein anbereS Stlfati in fein
Perteittem S"fümbe allmählich gitgefe^t. Sßätjrenb biefeS
Seils be§ Verfahrens fann ein entfprechenbeS Sültmittel,
beifpietSweife .trodene ©ägfpäne gugefefst werben. Sie
Çerftettung ber fein berteitten ©oba fann unter Sedung
mittetft Vetroteum ober eines anbern Dels gefdjehéu,
um ein Sluffgugen Pon Sc"U)UgEeit auS ber ßuft gu
üerhinbern.

3Rau fann auch fei" berteilte, mit ein wenig StBaffer
berfefjte ©oba berwenben, bodj barf nidjt fo biet SBaffer
beuüht werben, baff baS ®ange ftitffig wirb. Vei ber
StuSfüt)ruug beS Verfahrens bebient mait fidj eines
VehätterS, ber mit einer fRütjr» ober beffer ©djüttet»
borrichtuug berfehen ift, SaS ÏRateriat fommt nach
bottenbeter Bearbeitung in bidflüffigem Buftanbe auS
betn Behälter unb erfiarrt nach furger â^t.

Sägmc^tbpiEctts mit îltclaffe.
Sie äRetaffe ift ein borjügttdjeS Binbemittel für @äg»

fpäne, ßot)tenflein, fêohtenftaub, betjufs §erftettung bon
BrifettS aus biefen Stoffen.

Verfudje haben feftgefteKt, bah fid) atle 5trten bon
3udermetaffen, ofmofierte ober nid)t ofmofierte, mit
®rfotg gu bem begegneten t^wed berwenben taffen.
Ser Vorgang gur Binbung ift ein giemlich einfadjer.

Sie bon gröberen £otgfiüden gereinigten ©ägfpäne
werben gut getrodnet, fo bah ber gröfjte Seit ber
Seuchtigfeit aitS benfetben entfernt ift," hierauf in be*
fouberen SRifchmafthtnen, rote fotdje tn ber Brifettfabri»
fatiort üblich finb, mit berbünnter SERetaffe angefeuchtet
unb gut burdjetnanber gearbeitet. Sie ÜRenge beS
BinbemittetS tmth nach bem ScmhtigfeitSguftanbe ber
©ägfpäne bemeffeu werben, unb barf'mtr fobiet bapon
genommen loerbeu, bah bie äRifchung fith fendit anfiit)tt.
@itt meljr trodeneS ißutPcr ift erfie Bcbiugung. iRad)
bem gehörigen Surihmifchen wirb baS ißutber mittetft
SBatgeu» ober aitberen treffen itt @ter» Sieget» ober
Btodformeu unter fehr bebeuteubem Sntd gepreht unb
bie fertigen BrifettS ttod) bitreh einige Seit an luftigen
Orten getrodnet, ehe fie ihrer Verroettbung gugefütjrt
werben. — SaS ®ot)tenftetn ober bie ©ägfpäne mit ber
Perbünuten SRetaffe befeud)tet, innig gemengt, l^tevctitf
burd) beliebige tßreffen in Shd"^ee=, Sieget» ober an»
bete Seemen gebracht unb getrodnet.

îîfltetts cms tirtvgfyrtltfseu Scicjcf^änen,
@in neues BrifettierungSPerfahren für ©agefpäne

giett barauf t)in, biefetben fo weit gu erhihen, bah fid)
bie in ihnen erhaltenen .Çarge (nur bei meinen folgern)
erweichen unb bann ot)ne weiteres Binbemittel unter
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Unter den neueren Verfahrnngsweisen zur Herstellung

à Briketts ist jene mit den Ablaugen der Sulfizih-
îlvff-Fabrikativn hervorzuheben,

fall âbspàne, ebenso auch Holzkvhlenklein und Holz-

t>m a^?ub, werden mit der eingedickten Ablauge mit-
:

U Mischmaschine innig vermengt und durch Pressen
.Brikettmaschinen brauchbare Briketts erzielt. Die

c gelten Produkte haben ein sehr gutes Aussehen, sind
halten zusammen und werden auch nicht feucht,

^ Man glauben sollte, nachdem die Trockensubstanz
^.^"uge doch ziemlich hygroskopisch ist.

Nach einem Verfahren werden Holzabfälle oder zer-
^wertes Holz bis zur Vernichtung der Elastizität mit
^ampf behandelt und die erhaltenen Preßstücke zur
Destillation verwendet, wobei eine angeblich sehr feste

^vhle resultiert. Wieder ein anderes Verfahren stellt
Piketts alls 2 Teilen Holzklein und 1 Teil Teer her,

i ^ das Gemisch mit Hand- oder Maschineuprcssen
P Blocke oder Ziegel formt und das Material sodann

geeigneten Destilliergefäßeu destilliert. Die nicht gas-
?"geii Destillationsprodukte scheiden sich in wässerige

'w ölige und werden auf mechanischem Wege getrennt.
er in den Destillationsgefäßen verbleibende Rückstand

st angeblich reine Kohle.
Brikett-Pressen kommen in den verschiedenartigsten

vustruktionen zur Anwendung. Zum Beispiel ist der

^saftbedarf solcher Pressen mit Trvckenzylinder 16 ?8.
st Leistung der Presse beträgt in einer Stunde 1449

?mck Briketts, von 14 em Länge, 7^2 em Breite und
' /2 em Stärke. Das Gewicht eines Briketts aus Hart-
Mzsägespänen beträgt 0,30 kg', aus Weichholzsägespänen

ì>!^' ""6 Hobelspanen 0,20 kg.
Die Pressen erfordern zur Bedienung einen Mann

einen Jungen. Der Preis solcher Presseil beträgt
lssista Fr. 7000.— und weiter sind für den Trocken-

l parat, Rohrleitungen, Transmissionen, Riemen, Mon-
"ge usw. noch zirka Fr. 6000 bis 7000 erforderlich.

Solche Sägmehl-Briketts-Pressen, sowohl für Hand-
ii,!î Maschinenbetrieb, liefern in der Schweiz, so viel

bekannt ist, die Firmen:
Maschinenfabrik Gebrüder Bühler in Utzwil lind

M Maschinenfabrik Courvoisier Notz in Biel.
cin^ü' ^^"de sich für alle noch weiter nötige Auskunft

bstse schweizerischen Firmen.

Oetrslenmbriketts mit Sägsxänen.
Harz wird in PetroleilM llnter kräftigem Umrühren

Mäb ^ch^tteln gelöst. Unter ungefähr 40 Minuten
yrend dem fortgesetzten Umrühren oder Schütteln

wird kaustische Soda oder ein anderes Alkali in fein
verteiltem Zustande allmählich zugesetzt. Während dieses
Teils des Verfahrens kann ein entsprechendes Füllmittel,
beispielsweise.trockene Sägspäne zugesetzt werden. Die
Herstellung der fein verteilten Soda kann unter Deckung
mittelst Petroleum oder eines andern Oels gescheheil,
um ein Aufsaugen von Feuchtigkeit aus der Luft zu
verhindern.

Man kann auch fein verteilte, mit ein wenig Wasser
versetzte Soda verwenden, doch darf nicht so viel Wasser
benützt werden, daß das Ganze flüssig wird. Bei der
Ausführung des Verfahrens bedient man sich eines
Behälters, der mit einer Rühr- oder besser Schüttet-
Vorrichtung versehen ist. Das Material kommt nach
vollendeter Bearbeitung in dickflüssigem Zustande aus
dem Behälter und erstarrt nach kurzer Zeit.

Sägmehlbriketts mit Melasse.
Die Melasse ist ein vorzügliches Bindemittel für Säg-

späne, Kohlenklein, Kohlenstaub, behufs Herstellung von
Briketts aus diesen Stoffen.

Versuche haben festgestellt, daß sich alle Arten von
Zuckcrmelassen, osmosierte oder nicht osmosierte, mit
Erfolg zu dem bezeichneten Zweck verwenden lassen.
Der Vorgang zur Bindung ist ein ziemlich einfacher.

Die von größeren Holzstücken gereinigten Sägspäne
werden gut getrocknet, so daß der größte Teil der
Feuchtigkeit alls denselben entfernt ist,' hierauf in be-
sonderen Mischmaschinen, wie solche in der Brikettfabri-
kation üblich sind, mit verdünnter Melasse angefeuchtet
und gut durcheinander gearbeitet. Die Menge des
Bindemittels muß nach dem Feuchtigkeitszustande der
Sägspäue bemessen werden, und darf'nur soviel davon
genommen werden, daß die Mischung sich feucht anfühlt.
Ein mehr trockenes Pulver ist erste Bedingung. Nach
dem gehörigen Durchmischen wird das Pulver mittelst
Walzen- oder anderen Pressen in Eier- Ziegel- oder
Blockformen unter sehr bedeutendem Druck gepreßt und
die fertigen Briketts noch durch einige Zeit an luftigen
Orten getrocknet, ehe sie ihrer Verwendung zugeführt
werden. — Das Kohlenklein oder die Sägspäue mit der
verdünnten Melasse befeuchtet, innig gemengt, hierauf
durch beliebige Pressen in Zylinder-, Ziegel- oder an-
dere Formen gebracht lind getrocknet.

Briketts ans harzhaltigen SägesPänen.
Ein neues Brikettiernngsverfahren für Sägespäne

zielt darauf hin, dieselben so weit zu erhitzen, daß sich
die in ihnen erhaltenen Harze (nur bei weichen Hölzern)
erweichen und dann ohne weiteres Bindemittel unter
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fehr hohem ®rucf tn Socmen gu preffetr. (girt fo £jer=
gefieltteg Heigmàteriat ift leicht transportabel, bon roefent'
tid) größerem §eigeffeft atS Skatmfofile, nub eignet fid)
foiuo£)t 51t f)äuS{i(|eit als and) tedjnifdjen Sweden.

^

©in putberigeS Heizmaterial befiehl aus trodeiten
©ägefpäriett ober aber anbern fein berteitten organifdjett
geltftoffen, g. 23,_®orffiaut) ufro., loelcfje mit mogtid)ft
feinem fiotopfjoniumftaub ober mit bem tputPer irgenb
eines anbern entgünbtidfen HargeS Permengt finb.

®ie SJtenge beS Kolophoniums richtet fid) nach bem
©efjafte beS 93rennmateria(S an berbantpfungSfä^igeu
Seftanbteiien, fo gioar, bafj fjargreidje ißrobutte roenig
ober faft gar feinen Kotophoiiiumgufah gu bett @äg=
fpänen erforbern, bargarmc Kol)ten eine entfpredjenbe
SDÎenge metjr, am meiften Surf unb Kofs. Kurg bor
ber SSermenbung mirb ißutber nod) mit einem Kobern
mafferftoff fdjroach bnrcEjfeu^tet. (@d)tuj3 folgt.)

(örientimtns tin Qol3aMftngett.
SRan ijat im fchroeigexifchen H»lg ©eroetbe in ben

oergangenen 2 gahren fo manches umgelernt, unb groat
gum Sorted oon Sertäufer unb Käufer, baff root)I and)
etn SBort in Segug auf baS Stunbholg Stbtängen (oon
fpegiellen Sängenoorfchriften abgefefjen) ba unb bort auf
fruchtbaren Soben fatten bürfte.

®en @pportoer()ältniffen Rechnung tragenb, hat fic^
tn jungfier gett manner ©äger im Stbtängen beS ©ag>
hotgeS gum Seit auf 4 m ' eingerichtet. @3 roirb bieS

taum jemanb gu bereuen gehabt haben ; im ©egenteit, roo
eS fich um ©cgeugung oon ißaratletroare ober Sttegelholg
hanbelte, arbeiteten bie betreffenben bebeutenb günftiger,
ohne für bte allenfalls tonifdje 4 m SS are einen roeniger
hohen $tei§ gu ergieten. ®a[g man gerabe in ben fdiroei»

gerif^en Skrggegenben, b. h- in füsgeren Holgfchtägen, im
©egenfafe gu Sirot, ©algburg unb ©tetermarf, fo gäije an
ben 5, 5,40 (18 ') unb 6 m fefihält, ift mir roenigftenS
unter ben genügen Der^nttniffen unevfläulich.

©S roäre nicht unintereffant, einmal bie grage gu
prüfen, roetche§ eigentlich bie für ben allgemeinen
(Sebraucl? unb gugleich für bie JUaniyulation
günftige IKittelttänge in Cannenbrettern unb
Caitenwaren ift, welche ben Sebürfniffen beS Sfn»

unb SluSlanbeS tn gleich guter SBeife Siechnung trägt.
®ie gotge roirb bie ©rfenntnlS fein, baff bie befte
£ättge 4-50 "V in ©chroetg biSanhin am wenig«
ften erzeugt mirb.

@§ ift mir in meiner langjährigen SerïauferpraçiS
nie fdjroer gefallen, 4,50 m » SBare an ben SRann gu

bringen, ©in [fufjboben ift feiten 4 ober 5 m lang,
oiel eher 3,80, 4.30 ober 4.50 m.

®em ©djretner pafjt 4,50, roeil für £ürfriefe, Stuft»
unb Kopftäfer gut elnfdjlagenb.

®er SRaurer gieht 4,50 ©erüftlabeu alten anbern cor.
@0 tieften fish ®ut)enbe oon Seifptelen anführen.

®te ®atfacf)e befiehl : Sfn 4,50 m * SBare ift meiftenS
SRanget. ®te S3erroenbbarfeit unb folglich bie Stachfrage
ift eine grofje, bie ißrobuftion bis bato teiber eine flehte.

Solange id) nicht eines beffern beiehrt roerbe (unb
ich taffe mich gerne belehren) möchte ich ben £it. gorfi»
ämtern, Korporationen, SBalbbefitgern unb_ ©ägern bie

vermehrte (Ergeuguttg non 4/50 m«£ängen fchon
beim SSerfägen be§ StunbholgeS im SBalbe, ober, roo
bie§ nicht üblich '-ft auf bem ©ägepta'pe, ans §erg legen.

Bd wcanuiiiii DowiseaMitt* oiw w«
rkMiata jMrmta Dimi wir » rtlMNitfta, ra «»
gifte Rosît® nn saini. Ii« 6s»t«Mta.

©Otiten fich bie Sterljältniffe mit ber ehtheimifche»
tätigfeit roteber einmal änbern, mag eine teilroeife Si»®'

fehr gur ©rgeugung oon 5 unb 6 m<Sängen in
guier 5ct?reinermare angegeigt fein.

8n>n ©chluffe noch bie SîemerEung : Stachbem- p^»
Sänber, rote g. 58. SSapern, mit feinen, ben fchroetgexW,
ähnlichen gorft» unb SBirtfd&aftSoerhältniffen, ferner b»®

gange Sîfjeinlanb bis gum SR cere hinunter in ber bereu®

auSfdhde^ltchen SSerroeubuug oou 4,50 m--SBare
erbücten, ift angunehmen, öiefe Cänge Ijabe fid? m
Verbrauche bcmälirt

Holgnetföttf Im KaMto» ©(hrngj. ®ie fürgtüh
SSetfaufe auSgef^riebenen 750 m® fietjenbeS
©uteregg» unb SRieSeggroalb ber ®emeinbe»Koiporanon

Slltenborf rourben oon ber S3erroaltung ben H®"®"
©ebrüber 58ed, Holggefchäft in Sachen, um graute»
23,000 gugefd)lagen.

^oljperlSwfe lit SRiemenftölDe« (©djropg).
gant ber DberaKmeinb am 28. Slugufi hat ein 23ou 5®

uns gebracht, rote roir e§ hier faitm je noch gefe^en.

®«S ©antholg roar rar, tropbem baSfelbe in ber
plangg htnten fteht, 27s ©tunben foroohl oon SRud®'

thai, als oon ©ififon entfernt. ®ie SRuotathaieï'
©chropger unb Umer teilten ftd) frieblich in ba§ ©am'
quantum unb gahlten pro Kubiffu^ 50 bis 60 Siappm-

Hauen unb Stüften unb baS transportieren bis auf bte

©tation roirb auch noch 40 SRp. Soften.

Omftleflete*.
©perrholgfpljle«. Stach längeren SSerfuchen, fo teilt

bie im S3erlag oon St. Hartteben erfcheinenbe .geWeh"'®

„Steuefie ©rftnbungen unb ©rfahrungen" mit, ift e$ bei»

®ireftor beS fteiermärfifchen ©eroerbeförberung3inftil»'®
©rag, Dberinfpeftor llfreb ©pringer, gelungen, etn 33er^

fahren gur Herfiellung oon ©djubmerï mit bieg'
jamen ©perrtjolgfohlen gu ermitteln, ®le na^
btefem bereits gum patent angemelbeten SSexfah^en h®"

geftettten @^uhe haben ba§ SiuSfehen ber biShe"9®"
ßeberfchuhe, bie ©ohlen finb blegfam, geräufchloS unb

roafferbicht. ®aS Verfahren oerbitlige ba§ ©djubtoet't
etroa um bie Hälfte. ®te ©djuhc habere gegenüber bert

@d)uhen mit f«ften Hotgfohlen ben S3orgug beS geringere»
©eroidhtS unb beS angenehmeren ®ragenS. ®le 21»'

fchaffungSfofien ber biegfamen ©perrhotgfohlen roerbe»

etroa etn gefjniel oon benen ber Seberfotjïen betrage»-

SwmpîPimierite samai aSag®iair«®lstSg
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sehr hohem Druck in Fvrinen zu pressen. Ein so her-
gestelltes Heizmaterial ist leicht transportabel, von wesent-
lich größerem Heizeffekt als Braunkohle, und eignet sich
sowohl zu hänslichen als auch technischen Zwecken.

Ein pulveriges Heizmaterial besteht acts trockenen
Sägespänen oder aber andern fein verteilten organischen
Zellstoffen, z. B. Torfstaub usw., welche mit möglichst
feinem Kolophoniumstanb oder mit dem Pulver irgend
eines andern entzündlichen Harzes vermengt sind.

Die Menge des Kolophoniums richtet sich nach dem
Gehalte des Brennmaterials an verdampfungsfähigen
Bestandteilen, so zwar, daß harzreiche Produkte wenig
oder fast gar keinen Kolophvninmzusatz zu den Säg-
spänen erfordern, harzarme Kohlen eine entsprechende
Menge mehr, am meisten Torf und Koks. Kurz vor
der Verwendung wird Pulver noch mit einem Kohlen-
Wasserstoff schwach durchfeuchtet. (Schluß folgt.)

Zur Orientierung in: Holzablängsn.
Man hat im schweizerischen Holz - Gewerbe in den

vergangenen 2 Jahren so manches umgelernt, und zwar
zum Vorteil von Verkäufer und Käufer, daß wohl auch
ein Wort in Bezug auf das Rundholz - Ablängen (von
speziellen Längenvorschriften abgesehen) da und dort auf
fruchtbaren Boden fallen dürfte.

Den Exportverhältntsfen Rechnung tragend, hat sich

in jüngster Zeit mancher Säger im Ablängen des Gag-
Holzes zum Teil auf 4 m eingerichtet. Es wird dies
kaum jemand zu bereuen gehabt haben; im Gegenteil, wo
es sich um Erzeugung von Parallelware oder Riegelholz
handelte, arbeiteten die betreffenden bedeutend günstiger,
ohne für die allenfalls konische 4 m Ware einen weniger
hohen Preis zu erzielen. Daß man gerade in den schwei-
zerischen Berggegenden, d. h. in küWren Holzschlägen, im
Gegensatz zu Tirol, Salzburg und Steiermark, so zähe an
den 5, 5,40 (18 ') und 6 m festhält, ist mir wenigstens
unter den heutigen Verhältnissen unerklärlich.

Es wäre nicht uninteressant, einmal die Frage zu
prüfen, welches eigentlich die für den allgemeinen
Gebrauch und zugleich für die Manipulation
günstige Mittelllänge in Tannenbrettsrn und
Lattenrvaren ist, welche den Bedürfnissen des In-
und Auslandes in gleich guter Weise Rechnung trägt.
Die Folge wird die Erkenntnis sein, das; die beste
Länge 50 m, in der Schweiz bisanhtn am wenig-
sten erzeugt wird.

Es ist mir in meiner langjährigen Verkäuferpraxis
nie schwer gefallen, 4,50 m-Ware an den Mann zu
bringen. Ein Fußboden ist selten 4 oder 5 m lang,
viel eher 3,80, 4 30 oder 4.50 m.

Dem Schreiner paßt 4.50, weil für Türfriese, Brust-
und Kopftäser gut einschlagend.

Der Maurer zieht 4,50 Gerüstladen allen andern vor.
So ließen sich Dutzende von Beispielen anführen.

Die Tatsache besteht: In 4,50 m - Ware ist meistens
Mangel. Die Verwendbarkeit und folglich die Nachfrage
ist eine große, die Produktion bis dato leider eine kleine.

Solange ich nicht eines bessern belehrt werde (und
ich lasse mich gerne belehren) möchte ich den Tit. Forst-
ämtern, Korporationen, Wäldbefitzern und Sägern die

vermehrte Erzeugung von 4,50 m-Laugeu schon
beim Verfügen des Rundholzes im Walde, oder, wo
dies nicht üblich ist, auf dem Sägeplatze, ans Herz legen.

Nl MWMMMWR MM AU.

MMW MMSW MM Nik ZA AN

MW MMB M ZV«. Alt SWMà

Sollten sich die Verhältnisse mit der einheimischen Bau-

tätigkeit wieder einmal ändern, mag eine teilweise Rua-

kehr zur Erzeugung von 5 und 0 m Längen in »nu

guter Schreinerwars angezeigt sein.
Zum Schlüsse noch die Bemerkung: Nachdem sM

Länder, wie z. B. Bayern, mit seinen, den schweizerische,

ähnlichen Forst- und Wirtschaftsverhältniffen, ferner das

ganze Rheinland bis zum Meere hinunter in der berens

ausschließlichen Verwendung von 4.50 m-Ware Borten

erblicken, ist anzunehmen, diese Länge habe sich 'N

Verbrauche bewährt: N

Holz^MarMerichie.
Holzverkauf im Kcmto» Schzvyz. Die kürzlich M

Verkaufe ausgeschriebenen 750 m" stehendes Holz
Guteregg- und Mieseggwald der Gemeinde-Kmporanon

Alt endors wurden von der Verwaltung den Herren

Gebrüder Beck, Holzgeschäft in Lachen, um Franken

23,000 zugeschlagen.

HolzverMufe in RismeustMeu (Schwyz). Die Holz-

gant der Oberallmeind am 28. August hat ein Volk zu

uns gebracht, wie wir es hier kaum je noch gesehen-

Das Gantholz war rar, trotzdem dasselbe in der Gold-

plangg hinten steht, 2Vs Stunden sowohl von Muota-
thal, als von Sisikon entfernt. Die Muotathaler-
Schwyzer und Urner teilten sich friedlich in das Gant-

quantum und zahlten Pro Kubikfuß 50 bis 00 Rappen-

Hauen und Rüsten und das Transportieren bis aus die

Station wird auch noch 40 Rp. kosten.

Sperrholzsohlen. Nach längeren Versuchen, so teilt
die im Verlag von A. Hartleben erscheinende Zeitschrw
„Neueste Erfindungen und Erfahrungen" mit, ist es dem

Direktor des fteiermärkischen Gewerbeförderungsinfiituls
Graz, Oberinspektor Alfred Springer, gelungen, ein Ver-

fahren zur Herstellung von Schuh werk mit bieg-
samen Sperrholzsohlen zu ermitteln. Die nach

diesem bereits zum Patent angemeldeten Verfahren her-

gestellten Schuhe haben das Aussehen der bisherigen
Lederschuhe, die Sohlen sind biegsam, geräuschlos und

wasserdicht. Das Versahren verbillige das Schuhwerk
etwa um die Hälfte. Die Schuhe haben gegenüber den

Schuhen mit fisten Holzsohlen den Vorzug des geringeren
Gewichts und des angenehmeren Tragens. Die An-

schaffungskosten der biegsamen Sperrholzsohlen werden
etwa ein Zehntel von denen der Ledersohlen betragen-
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